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Schulhaus Eichmatt Cham-Hünenberg 

1. Ausgangslage 

Die beiden Gemeinden Cham und Hünenberg im Kanton Zug entschieden sich im Jahre 
2006 gemeinsam einen Wettbewerb für den Neubau einer Primarschulanlage im Entwick-
lungsgebiet Enikon-Eichmatt auszuschreiben. 

Für die Konzeption des Neubaues waren drei Aspekte von zentraler Bedeutung:  

Das neue Schulhaus sollte als erstes in der Schweiz im Minergie-P Standard (entspricht 

dem Passivhaus-Standard) sowie nach den Vorgaben der 2000-Watt Gesellschaft errich-

tet und so zu einem Vorzeigeobjekt hinsichtlich Nachhaltigkeit werden. 

Das Raumprogramm für die neue Schule bestand aus einem breiten Spektrum an Nut-

zungen mit sehr unterschiedlichen Graden an Öffentlichkeit und sehr verschieden dimen-

sionierten Räumen. 

Das durch die beiden Gemeinden gemeinsam erworbene Grundstück befindet sich in ei-

ner ursprünglich durch landwirtschaftliche Bauten geprägten Kulturlandschaft, welche 

aufgrund der demografischen Entwicklung zusehends in ein semiurbanes Siedlungsgebiet 

transformiert wird. 

 

Abbildung 1: Rückfassade West 

2. Städtebau 

Der städtebauliche Kontext ist geprägt durch die Heterogenität der angrenzenden Bebau-

ungen, die noch nicht überbauten Parzellen sowie die im Hinblick auf den Neubau vorge-

nommene Linienführung der Eichmattstrasse welche ursprünglich der Gemeindegrenze 

folgte. 
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Neben diesen kontextuellen Parametern ist aber auch der hohe energetische Anspruch 

für das zu planende Schulhaus von Bedeutung. In Kombination mit einem sinnvollen 

Haustechnikkonzept basierend auf erneuerbaren Energiequellen (kontrollierten Lüftung / 

Erdsondenwärmepumpe / Fotovoltaik) bedingt dieser primär ein sehr kompaktes, einfa-

ches und aufgrund des Raumprogramms grosses, gut gedämmtes Gebäudevolumen. 

Durch die Ausrichtung auf die Eichmattstrasse gelingt es einerseits diese in ihrer Lage zu 

stärken und anderseits das neue Schulhaus vom bestehenden Kontext frei zu spielen und 

als eigenständiges Gebäude auszuzeichnen. 

Die für den Ort ungewohnte Grösse (126 x 30 m) betont den öffentlichen Charakter der 

Anlage und schafft zusammen mit dem Baum bestandenen Vorplatz und der geplanten 

Bushaltestelle das Zentrum des neuen Quartiers. 

Gleichzeitig wird die vorhandene Hanglage ausgenützt, um das Gebäude im Gegensatz 

zur inszenierten Länge bewusst niedrig zu halten und dem sehr unterschiedlichen Grad 

an Öffentlichkeit Rechnung zu tragen. So tritt das Gebäude gegen die der Schulnutzung 

vorbehaltenen Aussenräume im Westen zweigeschossig in Erscheinung und manifestiert 

die repräsentative dreigeschossige Fassade zum öffentlichen Platz hin. 

 

Abbildung 2: Hauptfassade Ost  

3. Gebäudestruktur / innere Organisation 

Der Neubau ist geprägt durch die Ambivalenz zwischen der äusseren Erscheinung als 

kompaktes Volumen und der durch das Raumprogramm bedingten komplexen inneren 

Struktur der unterschiedlichen Nutzungseinheiten. 

Dabei bildet die Haupterschliessung das zentrale Element, welches sowohl die einzelnen 

Teile zueinander, als auch das Ganze mit dem Aussenraum in Beziehung setzt. Die von 

oben belichtete und dadurch architektonisch inszenierte Haupttreppe verbindet die bei-

den grosszügigen Eingangshallen welche als Erschliessung für alle Nutzungseinheiten mit 

Ausnahme der von aussen zugänglichen Kindergärten und der Hauswartwohnung dienen. 
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Abbildung 3: Grundrisse 

 

Abbildung 4: Haupttreppe 
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Neben diesen direkt erschlossenen Nutzungen befinden sich auf dem unteren Eingangs-

niveau die öffentliche Aula und die Garderoben der beiden Turnhallen welche einerseits 

über die Haupttreppe und anderseits über den Zugang zur Musikschule erschlossen wer-

den. Aufgrund der hohen akustischen Anforderungen und den anderen Betriebszeiten ist 

diese von den übrigen Schulnutzungen durch die Doppelturnhalle getrennt und mit einem 

eigenen Eingang auf der Westseite versehen. 

Im Gegensatz zur unteren Eingangshalle welche bei öffentlichen Anlässen (Aula/  

Turnhallen) auch als Foyer genutzt werden kann, dient die obere Halle ausschliesslich der 

Schulnutzung. Sie erschliesst die drei intimen Bereiche, die Schulleitung, die Bibliothek 

und die Spezialräume sowie über vier Stichtreppen die eigentliche Unterrichtszone mit 

den Klassenzimmern und Gruppenräumen. Diese besteht aus vier unabhängigen Einhei-

ten, welche der gewünschten Kleinteiligkeit der Schule Rechnung tragen und als Haus im 

Haus funktionieren. 

 

Abbildung 5: obere Eingangshalle  

Dabei werden die innen liegenden Räume über drei Höfe belichtet. Neben dieser primären 

Funktion dienen diese aber auch als Distanzhalter, welche die unterschiedlichen Nutzun-

gen physisch voneinander trennen und zugleich optisch zueinander in Beziehung setzen. 

Sie bilden gleichsam Orientierungspunkte und wurden als solche durch den Künstler Peter 

Regli auch farblich in Szene gesetzt. 

Ähnliches gilt für die beiden zweigeschossigen, öffentlich genutzten Räume welche durch 

die übrigen Nutzungen bei der Aula „übergriffen“ und bei der Turnhalle „unterwandert“ 

werden. Sie „schwimmen“ gleichsam als grosse Einschübe in der kleinteiligen Struktur des 

Gebäudes, gliedern dieses und ermöglichen aber auch ungewohnte Sichtbeziehungen. 

Durch das Zusammenspiel all dieser unterschiedlichen Einzelteile, die wie in einem drei-

dimensionalen Puzzle gefügt sind, gelingt es, dem einfachen Gebäudevolumen ein reich-

haltiges und vielschichtiges Innenleben entgegen zu setzen und der Schule eine eigene 

Identität zu verleihen. 
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Abbildung 6: roter Hof  

4. Konstruktion / Materialisierung / Erscheinung 

Auch bei der Wahl der Konstruktion, der Materialisierung und der Fassadengestaltung 

ging es darum, sehr unterschiedliche Anforderungen und Aspekte zu vereinen und zu 

einem Ganzen zusammenzufügen. 

Die Wahl der Tragkonstruktion als Kombination von Holzbau und Massivbau hat einerseits 

pragmatische Gründe und folgt anderseits klaren gestalterischen Absichten, mit dem Ziel 

sowohl dem städtebauliche Kontext wie auch den hohen Anforderungen hinsichtlich Ener-

gieverbrauch und Nachhaltigkeit Rechnung zu tragen. 

 

Abbildung 7: Fassadenausschnitt 
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Die Primärstruktur des Gebäudes besteht im Wesentlichen aus einem Kern mit tragenden 

Scheiben und Decken aus Beton sowie Brettschichtholz-Stützen im Bereich der Fassade. 

Dadurch konnten die überlegenen Material-Eigenschaften des Massivbaus bezüglich Erd-

bebensicherheit, Aussteifung, Akustik und Brandschutz mit den Vorteilen hinsichtlich 

Ökologie und Vorfabrikation des Holzbaus kombiniert werden. 

Die Reduktion der Tragstruktur im Bereich der Fassade auf einzelne Stützen und Wand-

scheiben ermöglicht eine massive Dämmung der Brüstungen sowie die serielle Produktion 

der übrigen Fassadenbauteile in Holzelementen. 

Die entscheidenden Punkte für die Wahl einer tragenden Holzfassade sind jedoch archi-

tektonisch bedingt: 

Durch die Holzkonstruktion der Fassade gelingt es, den ursprünglichen, landwirtschaftli-

chen Bauten die Referenz zu erweisen, das Thema der Nachhaltigkeit zu transportieren und 

zugleich dem Gebäude innen wie aussen einen sehr spezifischen Ausdruck zu verleihen. 

 

Abbildung 8: Klassenzimmer  

Dabei werden die Brettschichtträger als Tragkonstruktion verwendet und innen zugleich 

als gestalterisches Element eingesetzt, welches sich zusammen mit den Brüstungsver-

kleidungen und den Holz-Metall-Fenstern von der zurückhaltenden Materialisierung des 

massiven Kerns unterscheidet. Das Holz wird so als hochwertiges Material in Szene ge-

setzt und verleiht den Haupträumen einen sehr besonderen Charakter. 

Die Holzbaustatik folgt einem sehr strengen, durch die Raumstruktur definierten Raster, 

welches einer halben Klassenzimmerachse entspricht. Sie tritt dabei in drei verschiede-

nen „Aggregatszustände“ in Erscheinung; erstens auf der einen Raumseite als fest einge-

bautes Wandstück, zweitens bei den mehrachsigen Räumen als im Bereich der Fenster 

teilweise freigespieltes Element und drittens in den Eingangshallen als freistehende und 

dadurch inszenierte Stützenreihe. 
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Abbildung 9: untere Halle 

Dies ermöglicht es trotz dem sehr einfachen statischen System die einzelnen Räume mit 

ihren unterschiedlichen Achsmassen gegen aussen abzubilden. Durch die sehr starke ho-

rizontale Gliederung mit den durchgehenden Brüstungsbändern, welche auch die zweige-

schossigen Räume überspielen, gelingt es so innerhalb einer sehr klaren Ordnung ein 

Spiel zu etablieren, welches der komplexen inneren Gliederung Rechnung trägt. 

Zugleich wird dadurch das Verhältnis der Kernform zur Kunstform thematisiert; die Stüt-

zen als das konstruktiv Notwendige treten im Innern ihrer Funktion entsprechend als 

dominante, vertikale Elemente in Erscheinung, wogegen aussen die Horizontalität der 

Brüstungsbänder das architektonische Bild prägen. Die beiden Elemente Stützen und 

Brüstungsbänder werden gleichsam miteinander verwoben und durch den bewussten 

Wechsel der Richtung der Schalung in ihrer unterschiedlichen Wirkung betont. 

 

Abbildung 10: Aula 

Ergänzt wird diese Ordnung aussen durch eigens gezogene Aluminiumprofile, welche 

primär die Funktion haben, das Holz im Bereich der Fensterbretter und der Leibungsver-

kleidungen zu schützen und zugleich den Wechsel zwischen horizontaler und vertikaler 
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Schalung zu artikulieren. Zusammen mit den Aluminiumprofilen der Fenster und dem 

Aluminium bedampften, textilen Sonnenschutz verleihen sie der Holzfassade einen präzi-

sen und sehr spezifischen Charakter, welcher sich von demjenigen der traditionellen, 

landwirtschaftlichen Holzbauten in der Umgebung klar unterscheidet und die Schule in 

ihrer Eigenständigkeit bewusst stärkt. 

 

Abbildung 11: Detail Fassade 


